
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei ins
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen. Mit der Hellage

Woehenblatt für Anngaburg
zugleich PublikationsOrgan für

Sonnabend,

Am häuvlichen Herd.

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

den 5. Mai 1917.

Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Anzeigen im amt
lichen Teile 15 Pfg. Reklamezeile 25 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittag 19 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Zweifeln mache ich darauf auf

merkſam, daß Kartoffeln, auch ſolche, die ſonſt ihrer ge
ringen Größe wegen nicht als Speiſekartoffeln angeſprochen
werden, nicht verfüttert werden dürfen

Ausnahmen ſind nur mit Genehmigung des Kon
munalverbandes hinſichtlich ſolcher Kartoffeln zuläſſig, die
fich nachweislich zur menſchlichen Ernährung nicht eignen
und einer Trockenanlage oder einem Fabrikbetriebe zur
Verarbeitung nicht zugeführt werden können.

Torgau, den 26. April 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

Königliche Landrat.
Veröffentlicht:

Annaburg, den 4. Mai 1917.
Der Gemeinde- Vorſtand.

V. Grune.

betr. Fleiſchfelbſtverſorger.
Zur Vermeidung von Zweifeln bringe ich zur Kenntnis:

1. Fleiſchſelbſtverſorger Perſonen die haus-
geſchlachtet haben) erhalten keine Kommunal
fleiſchkarten.

Ausnahmen finden nur in ſolchen Fällen ſtatt,
wo Fleiſchſelbſtverſorger von vornherein bei der
Hausſchlachtung zum nebenhergehenden, ge
ringen Bezug von Friſchfleiſch Reichsfleiſchkarten
bezogen haben. Es iſt nur dieſelbe Zahl an
Kommunalfleiſchkarten zu verabfolgen, wie ſeit
her Reichsfleiſchkarten bezogen wurden.

Eine nachträgliche Bewilligung von Fleiſchkarten
an Fleiſchſelbſtverſorger, die nicht von vornherein
von der Berechtigung des Bezuges von Friſch
fleiſch (Hiffer 2) Gebrauch gemacht haben, iſt be
ſtimmungsgemäß unzuläſſig

Torgau, den 30. April 1917.
Der Kreisausſchuß.

Veröffentlicht:
Annaburg, den 4. Mat 1917.

Der Gemeinde- Vorſtand.
J. V. Grune.

Butterverteilung.
In der Woche vom 29. April bis 5. Mai 1917 wer

den 55 Gramm Butter pro Kopf zur Verteilung gebracht.
Torganu, den 2. Mat 1917.

Der Kreisausſchetßz.
Veröffentlicht:

Annaburg, den 4. Maf 1917.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. V. Grune.

Bekanntmachung.
Betr. Magermilch und Magermilch

Erzeugniſſe
Auf Grund der Bekanntmachung über die Einrichtung

von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung
vom 25. September und 4. November 1915 Reichsgeſetz
Blatt Seite 607 und 728) wird für den Kreis Torgau
Folgendes angeordnet:

S Aus den Molkereien des Kreiſes Torgau dür
fen Magermilch, insbefondere des zur Ablieferung an die
Allgemeinheit beſtimmte Pflichtquankum von 20 bezw.
die von den Molkereien aus Magermilch hergeſtellten Er
eugniſſe (Quark, Käſe) nur an auswärtige Kommunal

Zerbände oder durch Vermittelung der Gemeinden des Kreiſes

n deren Verſorgungsberechtigte abgegeben werden.

TÜ. e et en n t 5 in o 2 e

Lieferungen an auswärtige Kommunalverbände ſind
dem Kreisausſchuß mitzuteilen

g. 2. Die Abgabe innerhalb der Gemeinden des
Kreiſes wird durch die Ortsbehörden geregelt. Hier
bei ſoll auf den Kopf nicht mehr als Liter Mager
milch täglich, bezw. Pfund Quark oder Käſe
wöchentlich abgegeben werden

S. 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft
S. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Ver
öffentlichung in Kraft.

Torgau den 30. April 1917.
Der Kreisausſchuß.

Veröffentlicht:
Annaburg, den 4. Mai 1917.

Der Gemeinde Vorſtand.
J. B. Grune.

Bekanntmachung.
Für die Gemeinde nd Kartoffel Grauren und

r i unengnTDeig waren e ngegange
z e

geſchäfte zur Verteilung gelangen.
Eine Perſon erhält 30 Gramm Kartoffelgraupen zu

6 Pfg. und 90 Gramm Teigwaren zu 10 Pfg.
Annaburg, den 4. Mat 1917.

Der Gemeinde Vorſtand.
J. V.: Grune.

Der Weltkrieg.
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier 3. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Dem anhaltenden Artilleriekampf der letzten
Tage iſt auf beiden Searpe-Ufern heute früh
Trommelfeuer gefolgt. Dann haben in breiter
Front neue engliſche Angriffe begonnen.

Bei günſtiger Beobachtung erreichte die Kampf
tätigkeit der Artillerien und Minenwerfer geſtern
große Stärke. Beſonders an der Bergfront zwiſchen
Vauxaillon und Craonne, längs des AisneMarne
kanals und an den Höhenſtellungen nördlich von
Prosnes war der Feuerkampf heftig

Die Flugtätigkeit war über und hinter den
Stellungen bei Tage und nachts ſehr rege Der
Feind verlor in Luftkämpfen 8, durch Notlandung

durch Abwehrfeuer von der Erde 7 Flugzeuge
und 1 Feſſelballon

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Geſamtlage iſt unverändert.
Zwiſchen Suſita und Putnatal iſt ein ruſſiſcher

Angriff verluſtreich in unſerem Feuer zuſammen
gebrochen.

Mazedoniſche Front.
Lebhaftes Feuer bei Monaſtir, auf dem Weſt

ufer des Wardar und ſüdweſtlich des Doiranſees.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Herlin, 3. Mai 1917, abends An der Arras
front iſt ein erneuter engliſcher Durchbruchsverſuch
unter ſchwerſten Verluſten für den Feind geſcheitert.

An der Aisne und nördlich Reims anhaltend
ſtarker Artilleriekampf.

Jm Oſten nichts Weſentliches

Berlin 3. Mai. Jn der Nacht vom 2. zum
3. Mai wurde ein feindliches Torpedomotorboot
durch unſere Vorpoſtenſtreitkräfte vor der land

riſchen Küſte verſenkt. Ein zweites wurde ſo ſchwer
beſchädigt, daß ſeine Vernichtung wahrſcheinlich iſt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

et Wege virch vie Leber n gegen hen tet ver nn

An der engliſchen Front.
Berlin. 1. Mai Jm Raume von Arras

unternahmen die ermatteten Engländer am 30. April
keine größeren Angriffe Unſer wirkſames Vernicht
ungsfeuer hielt die engliſchen Sturmkolonnen in
ihren Gräben nieder. Nur gegen unſere Stellung
bei Avion drang eine ſtarke feindliche Patrouille
unter dem Schutze von Rauch und Qualm vor.
Sie wurde blutig abgewieſen. Desgleichen wurde
ein ſchwächlicher Verſuch der Engländer, nördlich
Monchy in unſere Gräben einzudringen, durch Gegen
ſtoß vereitelt. Nach dieſen nutzloſen Verſuchen flaute
das Feuer auf der ganzen Arrasfront ab. Es be
ſtätigt ſich, daß die Verluſte des Feindes am 28 nud
28. April außerordentlich ſchwer geweſen ſind. Allein
im ſchmalen Abſchnitt zwiſchen den Dörfern Oppy
und Roeux muß nach Zählung der Toten, die das
Kampfgelände bedecken, der Verluſt der Engländer
an Toten und Verwundeten die Zahl von zwanzig
tauſend überſteigen. Bei Bullecourt machte im
Laufe des Tages eine unſerer immer wieder vor
gene. Auch gegen Abend blieb die feindliche
killerietätigkeit geringer als in den Vortagen, um
in der Nacht wieder lebhafter zu werden.

Die Engländer werden beſcheiden.
Berlin, 1. Mai Wie ſehr nach dem Scheitern

des Durchbruches bei Arras die engliſchen Erwart
ungen zurückgeſteckt wurden, läßt ein Leitaufſatz der
„Daily Mail erkennen, in dem es heißt Befeſtigte
Linien wie die öſtlich von Arras können nicht ein
mal in einem Monat, geſchweige denn an einem
Tage durchbrochen werden, und dies iſt die Auf
gabe unſerer Truppen denen noch fortdauernde
Kämpfe bevorſtehen. Ein dramatiſcher Zuſammen
bruch Deutſchlands kann nicht erwartet werden
Darum muß man Sir Douglas Haig alle Truppen
geben, deren er bedarf um unſere Verluſte, die
ſchwer ſein müſſen, wieder auszugleichen.

Engliſche Fliegerbomben auf eine
holländiſche Stadt.

Rotterdam 390. April. Aus Zierikſee in der
hollandiſchen Provinz Zeeland wird geineldet, daß
in der vergangenen Nacht gegen Uhr in ſehr
kurzen Zwiſchenräumen 6 Bomben abgeworfen
wurden, wodurch ein Haus ganz zerſtört darin
ein Mann, eine Frau und ein Kind ſofork getötet
wurden. Jhre völlig verkohlten Leichen wurden
unter den Trümmern vorgefunden Zahlreiche
andere Häuſer wurden gleichfalls zerſtört, ſo daß
der Sachſchaden ſehr groß iſt. Zwei andere Häuſer
gingen durch Feuer zugrunde, wo u. a. die Wohn
ung eines Advokaten großen Schaden erlitt Jm
ganzen alten Hafen iſt faſt kein Haus unbeſchädigt.
Jn dem ganzen Städtchen herrſcht große Aufregung
und Niedergeſchlagenheit. Es handelt ſich offenbar
um den Angriff eines Ententefliegers, der ſchwach
in der Geographie iſt und wohl glaubte, daß er
über belgiſchein Gebiet war.

Rotterdam 1. Mai Wie der „Nieuwe Rotter-
damſche Courant“ berichtet, ſind die Bomben bei
dem feindlichen Fliegerangriff auf Zierikſee von der
militäriſchen Behörde unterſucht worden und es
ſtellte ſich heraus, daß ſie von engliſcher Herkunft
ſind. Der Vombenangriff hat nach vorläufiger
Schätzung mindeſtens 100000 Gulden Schaden an
gerichtet etwa 100 Häuſer ſind beſchädigt worden.

Wieder der „menſchenfreundliche Vorſchlag
Bern, 30. April. Lord Calthorpe empfiehlt

in einer Zuſchrift an die Morning Poſt“ die Ver
nichtung der deutſchen Getreideernte durch von Luft
Fahrzeugen auf Kornfelder kurz vor dem Abmähen



herabzuwerfende Brandbomben. Er glaube, daß
ſich. auf dieſe Weiſe Tauſende von Morgen ver
brennen ließen, ohne Gefahr für die Landbewohner,
weil deren Häuſer ſelten in Kornfeldern gelegen
ſeien.

Ein engliſcher Truppentransportdampfer
verſenkt.

London 2. Mai. (Reuter.) Die Admiralität
teilt mit Der auf der Heimreiſe befindliche Truppen
transportdampfer „Ballarat“ (11 120 auf dem
ſich eine große Zahl auſtraliſcher Truppen befand,
iſt am 25. April, 35 Meilen von Land entfernt,
durch ein Unterſeeboot torpediert und verſenkt
worden. Durch die glänzende Diſziplin und ſichere
Haltung der Truppen gelang es, alle in die Boote
zu bringen, die dann durch unſere ſchnell herbei-
kommenden Patrouillenfahrzeuge in den Hafen ge
führt wurden. Es gab keinerlei Verluſte

Die Lage in Rußland
Man iſt des Heeres nicht ſicher.

Amſterdam 1. Mai. Die innere Lage Ruß
lands wird, was die Fortſetzung des Krieges be
trifft, in ruſſiſchen Regierungskreiſen noch immer
als ungeklärt betrachtet. Jm Heere ſei eine Mehr
heit vorhanden, für die Aufnahme von Friedens
verhandlungen. Die Ententeſozialiſten könnten die
Londoner Forderung nicht mit Erfolg durchſetzen,
Es beſteht die Hoffnung. daß Amerikas Angebot
zu finanzieller Unterſtützung in Rußland dazu bei
tragen werde das Friedensverlangen abzuſchwächen.

England ſucht dahin zu wirken, daß Rußland
eine amerikaniſche Anleihe nur gegen die Verpflicht
ung erhält, keinen Sonderfrieden zu ſchließen

Petersburg, 30 April. (Meldung der Peters
burger TelegraphenAgentur). Die proviſoriſche
Regierung hatte bekanntlich erklärt, daß die Peters
burger Garniſon weder aus der Stadt herausge
zogen noch an die Front geſchickt werden, vielmehr
jederzeit bereit ſein ſolle, jedem Verſuch einer Gegen
revolgtion in der Hauptſtadt oder anderswo ent
gegenzutreten. Heute hat der Rat der Arbeiter und
Soldatenvertreter angeſichts der Notwendigkeit, das
gegen den Feind kämpfende Heer durch weitere
Druppenteile und durch Militärtechniker zu ergänzen,
beſchloſſen, daß die Petersburger Garniſon nach Be
dürfnis verſchiedene taktiſche Einheiten mit Erlaub
nis des Rates in jedem Einzelfall an die Front
ſolle ſchicken können. In Petersburg hat ſich ein

et De die Neuordnung des Heeres auf den neuen Grund
lagen zu erleichtern, ſeine Kampfkraft zu erhöhen
und den Krieg bis zum Siege durchzuführen

Der Beſitz wandert aus.
Stockholm, 1. Mai. „Tro Roſſij“ ſtellt die

immer größer werdende ruſſiſche Auswanderung
nach dem Auslande feſt. Es reiſen, ſagt das Blatt,
hauptſächlich Gutsbeſitzer ab, die ihre Ländereien
zu den niedrigſten Preiſen zu verkaufen oder zu ver
pachten verſuchten. Die nach dem Auslande Gehen
den verſuchen, ihr Barvermögen nach dem Aus
lande, namentlich nach amerikaniſchen Banken zu
überweiſen. Die Regierung gibt zwar keine Erlaub
nis ruſſiſche Vallta nach dem Auslande zu über
weiſen, aber die Fliehenden umgehen dies, indem
ſie große Summen in bar und Wertpapieren mit
nehmen. Das Blatt weiſt auf dieſen Drang nach
dem Auslande als einem gefährlichen Symptom hin.

Eine ungrliebte Frau.

Roman von M. Hartling.
Nachdruck verboten

Drüben in Herberts Zimmer ſieht der Baum
den er eigenhändig für ſein Weib geſchmückt. Wenn
die Feier unten zu Ende iſt, wird man unter ſich
Weihnachten feiern. Herbert hat ſie gefragt, was
ſie ſich wünſche Ach, ſie hätte ſo gern ihre Arme
um ſeinen Nacken geſchlungen und geſagt: „Ach,
nur deine Liebel Habe ich die, dann habe ich ge
nug!“ Aber wieder war es die eigene Scheu, die
ſie ſtets in ſeiner Nähe beſtel und ſie hinderte ihren
Gefühlen Ausdruck zu geben.

Unten werden Türen geöffnet und geſchloſſen.
Die Arbeiter mit ihren Familien gehen nach Hauſe
Jubelnde Kinderſtimmen dringen durch die ſtille
Winternacht. Auf der Treppe erſchallen Schritte
Marianne weiß, nun wird Herbert bald kommen,
ſie zu holen Sie war noch memals bei ihm, war
um er wohl den Baum gerade in ſein Zimmer hat
bringen laſſen Die Tür öffnet ſich, ſie zuckt leicht
zuſammen.

„Nöch im Dunkeln,
denn ganz vergeſſen

„Nein, man hat mich nicht vergeſſen. Bitte,
laß kein Licht bringen, im Dunkeln träumt es ſich
ſo ſchön Herbert, ſetze dich ein wenig zu mir, laß
uns von der Vergangenheit plaudern

„Wenn du dich wohl genug fühlſt, Kind, ſonſt
laſſen wir ſie lieber ruhen

„Ach, Herbert, einmal müſſen wir doch darüber

allgemeiner Bund von Armee und Marxineofftzieren

ſprechen, muß es doch klar zwiſchen

Marianne? Hat man dich

Politiſche Rundſchan.

Unſer Kronprinz.
Am 6. Mai fetert Prinz Wilhelm, der Kron

prinz des Deutſchen Reiches und von Preußen,
ſeinen 35. Geburtstag, und gerne weilen an dieſem
Tage die Gedanken in Feld und Heimat bei dem,
der dazu berufen iſt, dereinſt die Kaiſerkrone Deutſch
lands zu tragen.

Viel von der dankbaren Anhänglichkeit, die
heute ſtärker als jemals das deutſche Volk ſeinem
verehrten Kaiſer entgegenbringt, teilt ſich mit auf
ſeinen älteſten Sahn. Viel von der warmen VLiebe,
die in jedem deutſchen Herzen für das Haus der
Hohenzollern brennt, ſtrahlt über auf den älteſten
Prinzen aus dem Kaiſerhauſe, der, ein Bild gefeſ-
teter, noch vom Schimmer der Jugend verſchönter
Männlichkeit, neben dem in der harten Zeit ſchwerer
Sorge für das Reich ergrauten „Vater des Vater
landes“ ſteht.

Hoffnungsfrohe Zuverſicht und warme Zu
neigung für den einſtigen Träger der Krone und
ſein Haus leben überall im Deutſchen Reich in
Palaſt und Hütte. Ein Volk, das in einem
Kampfe ohnegleichen ſein Recht auf Daſein und
Zukunft gewahrt hat, ſieht in gefeſtigter Zuverſicht
auf den Aelteſten ſeines Kaiſers. Möge er Deutſch
land auf den Wegen ſeines erlauchten Vaters zu
dem Ziele führen. das unſerm ſtarken und zukunfts
reichen Vaterlande winkt.

Deutſchland. Jm Hauptausſchuß des Reichs
tages äußerte ſich der Chef des Kriegsamtes, Gene-
ralleutnant Groener, über die Streiks in der
Rüſtungsinduſtrie. Er meinte, es ſei verſtändlich
daß ſich nach dem ſchweren Winter der Arbeiter
kreiſe eine gewiſſe Niedergeſchlagenheit bemächtigt
habe, als die Herabſetzung der Brotmenge eintrat
Mit ſcharfen Worten geißelte er aber die politiſche
Ausnutzung dieſer Stimmung durch gewiſſenloſe
Agitatoren Es iſt bekannt geworden, daß auch
Agitationsmaterial des Auslandes eine Rolle ge
ſpielt Exellenz Groener erklärte ganz beſtimmt
Es gibt keine Streiks mehr. Man wird rückſichts-
los gegen die Drahtzieher vorgehen, die gegen das
Hilfsdienſtgeſetz zu hetzen ſuchen. Unſer Motto bis
zum ſiegreichen Ende des Krieges muß ſein Arbeit,
Arbeit! Jn einem Aufruf wendet ſich General
leutnant Groener an die Rüſtungsarbeiter. Der
Aufruf nimmt Bezug auf den Hindenburgbrief, er
mahnt zur Arbeit und gipfelt in den Worten
in Dundaerott Je F n nſere Heervor dem Feinde ſtehen! Die
haben an den Leiter des Kriegsamtes ein Schreiben
gerichtet, in dem die Munitionsſtreiks verurteilt
werden und der Hoffnung Ausdruck gegeben wird,
daß alle Maßregeln ergriffen werden, um eine ge
rechte Verteilung der vorhandenen Lebensmittel
herbeizuführen.

Hinſichtlich des Erfolges unſerer V. Boote
erklärte Staatsſekrekär des Reichsmarineamts v.
Capelle im Hauptausſchuß des Reichstages, die
Marine habe bisher alle Erwartungen, die ſie auf
die Verhängung der Seeſperre geſetzt hätte, vollauf
beſtätigt gefunden und zweifle nicht, daß England
in abſehbarer Zeit gezwungen ſein würde, die nö
tigen Schlußfolgerungen zu ziehen.

Frankreich. Es erregt allgemein Aufſehen,
daß die Zenſur in den letzten Tagen die öffentliche
Beſprechung der Friedensfrage nicht mehr verhindert.
„Bonnet Rouge“ begrüßt die öſterreichiſchen, dent

uns werden.Heute iſt heiliger Abend, die Nacht der Freude und
des Friedens bricht an, ſollen wir da nicht auch
Frieden ſchließen

„Haben wir denn Fehde,
denke doch nicht.“

Er hat ſeine Hand auf die Armlehne ihres
Seſſels gelegt, da beugt ſie ſich plötzlich nieder und
legt ihre Wange auf ſeine Hand. Träne um Träne
rollt ihr über die Wangen

Herbert zuckt zuſammen, als er die Tränen
auf der Hand ſpürt Am liebſten nähme er ſein
junges Weib jetzt feſt in ſeine Arme aber er be
zwingt ſich. Tante Erna hat ja geſagt: „Sie muß
zu dir kommen, nicht du zu ihr, ſie muß fühlen
und empfinden, daß du ihr Herr biſt, daß du ein
Recht haſt zu fordern und nicht nur zu bitten.
Sanft ſtreichelt er nur ihr Haar und mitleidig, wie
man zu einem kranken Kinde ſpricht, ſo ſpricht er
nun auch zu ihr:

„Fühlſt du dich heute ſchlechter, Marianne
Es ſollte mir ſehr leid tun, Mama freut ſich ſo ſehr
auf ein paar Ueberraſchungen, die ſie für dich hat

„Nein, Herbert, ich fühle mich ſo wohl wie
immer, es iſt nur eine vorübergehende Schwäche

Geduldig wartet er, bis ſie ihre Tränen ge
trocknet, dann legt er ſanft den Arm um ſie, um
ſie zum Chriſtbaum hinüberzuführen. Marianne
zückt zuſammen, als ſie die Berührung ſeines Ar
mes ſpürt und dann plötzlich legt ſie in heißem,
leidenſchaftlichem Weinen den Kopf an ſeine Schulter.

Marianne Jch

Gewerkſchaften

ſchen und ruſſiſchen Erklärungen als das erſte An
zeichen von einem Zuſammenbruch der Kriegsfurie.
Auch andere Zeitungen radikalſozialiſtiſcher Richt
ungen beſchäftigen ſich mit dieſen Erklärungen und
bezeichnen ſie als würdig, einer genauen Prüfung
unterzogen zu werden.

e v vWmwzw—Die Sicherſtellung unſerer nächſten Ernte.
Der bayeriſche Bauernführer Dr. Heim machte

in einer Verſammlung in Neuſtadt a. H. Mittei
lungen über die Art der angekündigten Sticher
ſtellung der nächſten Ernte. Eine neue ſchwere Ein
ſchränkung für den Bauernſtand ſteht bevor. Sie
iſt, ſo führte der Redner aus, im Intereſſe unſeres
Durchhaltens unbedingt notwendig Jch ſage es
gleich heraus, wer ihr Urheber iſt. Jch bin es ſelbſt.
Sie bedeutet für die Bauern einen außerordentlich
ſchweren Eingriff. Wir müſſen vämlich in dieſem
Sommer und in dem Augenblick, wo die erſten
Garben reifen, durch Zwang das ganze anfallende
Brotgetreide beſchlagnahmen Nur ein Viertel bis
zu einem Drittel wird den Bauern belaſſen werden
bezw. kann im Halm bleiben. Alle Maßregeln ſind
bereits getroffen. Mit den Dreſcharbeiten haben die
Bauern nichts zu tun alles wird milttäriſch orga
niſtert, alle Möglichkeitsfälle ſind vorgeſehen. Die
Bauern bekommen ihren Höchſtpreis und eine Früh
druſchprämie von 1,50 bis 2,00 Mark für den Zentner
Dieſe Maßnahme iſt unbedingt notwendig, um die
Uebergangszeit in die neue Ernte von Grund auf
ſicher zuſtellen Jch ſage aber auch warum es ſo
kommt. durch die ſchlechte Getreideernte im vergan
genen Jahre ſind wir um eine gewiſſe Heitſpanne
zurück. Unſere Ernährung 1916-1917 iſt bis zum
15. Auguſt 1917 eingeſtellt. Vom 16. Auguſt ab
wird die neue Ernte bereits eingreifen und zwar

durch die Organiſation des Frühdruſches,

Ein Aufruf des Bundes der Landwirte.
Der engere Vorſtand des Bundes der Land

wirte erläßt zur Ernährungsfrage einen Aufruf,
der folgende Mahnungen enthält

„Es bleibt, wie wir ſtets und wiederholt betont
haben die Pflicht eines jeden Landwirtes, alles da
ran zu ſetzen mag er Verordnungen für richtig
oder falſch halten ſie rückhaltlos auszuführen
Die Landwirtſchaft hat nicht die Verantwortung
dafür, wenn die Verordnungen den gewünſchten
Erfolg nicht haben. Sie hat aber die große, nicht
zu tragende und nie wieder gut achende V

Grund zur Steiger
ung der Mißſtimmung zwiſchen Stadt und Land
gibt, wenn ſie dadurch zur Förderung der ſchwerſten
Erſchütterung unſeres Vaterlandes beiträgt und ſich
mit der Verantwortung belaſtet, daß ſie durch Nicht
befolgung der Verordnungen dem Vaterlande ge
ſchadet habe.

Wir Landwirte müſſen mit reinem Gewiſſen
daſtehen. Wir müſſen mit gutem Gewiſſen be
kennen können, daß wir in altgewohnter Opfer
willigkeit unſererſeits nichts verſäumt haben. Jn
jedem Orte ſollten ſich die Landwirte, die das Ver
ſtändnis für dieſe gewaltige Verantwortung für die
der Landwirtſchaft obliegenden großen Pflichten
haben, zuſarnmentun, um auf ihre Berufsgenoſſen
die etwa dieſe Ueberzeugung nicht in vollem Maße
haben, einzuwirken. An den Schandpfahl muß
jeder Landwirt, der den Ruf der deutſchen Land
wirtſchaft in dieſem Kriege durch Leichtfertigkeit oder
Gewinnſucht gefährdet und ſie in den niemals gut

„Herbert, habe mich doch ein bißchen lieb
Sieh. fühlſt du's denn nicht, wie notwendig mir
deine Liebe zum Leben iſt? Ohne deine Liebe
wird mir keine Geſundheit, denn die Kraft und die
Laſt zum Leben kann mir nur aus deiner Liebe
kommen.“

Feſter zieht Herbert die Weinende an ſich, ganz
dicht an ihrem Ohr flüſtert er:

„Meine Marianne! Zweifle nie an meiner
Liebe, ſie gehört dir, nur dir voll und ganz! Sie
wird dir auch immer gehören, was auch kommen
mag Aber erſt muß es klar zwiſchen uns werden.
Werde nur erſt wieder ganz geſund, dann reden
wir wieder miteinander Sieh, ſo viel liegt unaus
geſprochen zwiſchen uns, das muß erſt beſeitigt
werden Jch bin ein Mann, Marianne, und Män-
ner vergeſſen nicht ſo leicht als Frauen Du haſt
meine Liebe ſo kalt zurückgeſtoßen, haſt mich in
meiner Mannesehre ſo tief beleidigt, ich brauche
lange Zeit, um darüber hinwegzukommen. Die
Liebe überwindet alles, ſie wird auch dies über
winden, aber erſt, wenn es ganz klar zwiſchen uns
iſt, wenn ich weiß, daß du dich mit freiem, mit
freudigem Herzen mir ganz zu eigen gibſt. Ver
ſtehe es wohl, Marianne, ganz will ich dich haben,
nur in der innigſten Gemeinſchaft können Mann
und Weib gleich werden.

Ein Leuchten geht über Mariannens Züge,
beide Arme ſchlingt ſie um Herberts Nacken, dann
bietet ſie ihm die Lippen zum Kuß. Tief verſenkt
er den ſtrahlenden Blick in Mariannens Augen.
Leiſe berührt ſein Mund die noch ſo blaſſen Lippen



zu machenden Verdacht bringt, daß durch ſie die
Gefahr des Vaterlandes erhöht worden wäre. Die
Landwirtſchaft muß über den Krieg hinaus in
Deutſchland erhalten bleiben. Sie muß in die Frie
denszeiten mit dem Bewußtſein hinübergehen, ihre
Pflicht getan zu haben, damit ſie nicht nur volks
wirtſchaftlich, ſondern auch moraliſch erneut das
Recht beanſpruchen kann, den Schutz zu einpfangen,
der notwendig iſt, um ſie in Deutſchland für alle
Zeiten als die Grundlage unſeres Staatsweſens
leiſtungsfähig und kräftig zu erhalten.“

Die Spionen-Gefahr!
Berlin, 1. Mat Das Oberkommando in den

Marken erläßt folgende Bekanntmachung:
3000 Mark Belohnung

Unſere Feinde ſind am Werk, im deutſchen Volk
Unzufriedenheit und Zwietracht zu erregen Deutſch
land ſoll um die Früchte ſeiner mit großen Opfern
an Gut und Blut errungenen Erfolge gebracht
werden. Selbſtverſtändliche Pflicht jedes Deutſchen
iſt es, zur Entlarvung ſolcher Agenten im feindlichen
Dienſte beizutragen. Sie treiben im Gewande
bürgerlicher Biedermänner, politiſcher Agitatoren,
ja auch in felograuer Maske ihr hochverräteriſches
Handwerk. Wer einen ſolchen Verbrecher zur Straf
verfolgung bringt, erhält obige Belohnung

Berlin, 28. April 1917.
Das Oberkommando in den Marken

Exploſtonskataſtrophe in einer
Sprengkapſelfabrik.

Köln, 1. Mai Die „Kölniſche Zeitung“ meldet
Geſtern nachmittag hat ſich infolge Unvorſichtigkeit
einer Arbeiterin in der Sprengkapſelfabrik in Trois
dorf eine ſchwere Exploſion ereignet, bei der 30 Ar
beiterinnen tödlich verunglückten. Der Betrieb er
eidet keine Sförungen.

Fokalers nd Provinzielles.
Annaburg. Dem Gefreiten Paul Pinnig

von hier, welcher auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze
kämpft, wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Der Geldhamſter. Eine neue Spielart des
Hamſters iſt aufgetreten Zu den Goldgeld- und
Lebensmittelhamſter iſt jetzt der Aufſpeicherer von
Silber- und Nickelmünzen getreten. Es hat ſich

nämlich bei näherer Prüfung der Urſachen der be
ſtehenden Knappheit an Kleingeld herausgeſtellt,
5 e semm törichte hre befaſind, ſich durch Geldhamſterei für die
ſichern. Dieſe Kreiſe ſehen nicht ein, daß dadurch
unſer ganzes Zahlungsweſen erſchwert wird und
ſchädigen bei dieſer ſinn und zweckloſen Handlungs
weiſe nur ſich ſelbſt. Denn, wie wir von gut unter
richteter Seite erfahren, ſchwweben bei den zuſtändi
gen Stellen Erwägungen über Außerkursſetzung
unſerer jetzigen Silber- Und Nickelmünzen. Da wird
den Geldhamſtern ſchließlich nichts übrig bleiben,
als unſere „Schätze“ auszuliefern, denn nach der
Außerkursſetzung haben unſere Scheidemünzen nur
noch Metallwert, der bekanntlich viel geringer iſt
als der gegenwärtige Zahlungswert.

Zucker zum Einmachen ſoll in dieſem Jahre
frühzeitig verteilt werden. Es ſollen auch größere
Mengen verabfolgt werden als im vorigen Jahre
immerhin für viele Haushaltungen nicht genug, um
das bewährte Rezept des Einmachens ohne Zucker
in Vergeſſenheit verfallen zu laſſen.

„Meine Marianne!
den, ich fühle es! Sei alſo getroſt und ſorge, daß
du recht bald wieder ganz geſund wirſt. Nun aber
trockne deine Tränen, Liebling, und komm zur
Mutter. Sie ſoll nicht ſehen, daß du geweint haſt,
ſie hat dich ja ſo lieb, ſie möchte alle deine Wünſche
ſo gerne befriedigen. Haſt du denn keinen beſon
deren Wunſch für's Ehriſtkindlein

Sie ſchmiegt ihre Wange an die ſeine
„Ja, einen ganz großen Wunſch ſogar, mein

Liebſter, deine Liebe. Habe ich die, habe ich alles
genug. Ohne deine Liebe kann ich nicht leben.“

Er küßt ſie noch einmal, warm und innig. er
fühlt, wie ſie in ſeinen Armen erzittert vor Glück
ſeligkeit. Jhm bangt vor der Ausſprache jetzt nicht
mehr, ſie muß ja Klarheit und mit der Klarheit
Glück und Frieden bringen.

Als ſie Seite an Seite unter dem ſtrahlenden
Kerzenlicht des Chriſtbaums ſtehen, als ſie die ſtille
Seligkeit in beider Zügen ſieht, da zweifelt auch

die Baronin nicht länger, das alles ſich zum Guten
wenden wird.

11. Kapitel.
Seit dem Chriſtabend ſchreitet Mariannens

Beſſerung mit Rieſenſchritten vorwärts Sie ſehnt
ſich ja danach, geſund zu werden. Gegen Mitte
Januar nimmt ſie ihre häuslichen Pflichten wieder
auf. „Laß mich nur bittet ſie den Gatten der
es ihr wehren will, „ich werde ſo am ſchnellſten ge
ſunden.“

Und Herbert läßt ſie gewähren, er freut ſich,
wenn er beim Nachhauſekommen Mariannens

nungen
Zukunft zu

Wir werden glücklich wer

Mit dem 1. Mat 1917 iſt eine Bekannt
machung Nr. H. L 1856/3. 17. K. R. A,, betr. Be
ſtandserhebung von Nadelrundholz, in Kraft ge
treten. Durch dieſe Bekanntmachung werden alle
Vorräte an gefälltem Nadelrundholz mit einer
Zopfſtärke von 10 cm aufwärts einer Meldepflicht
unterworfen. Zur Meldung verpflichtet ſind Wald
eigentümer und Waldnutzungsberechtigte. ſoweit ſie
im Beſitz von Holz ſind, daß noch nicht an einen
Dritten übrrwieſen iſt, ferner Sägewerksbeſitzer,
Holzhändler und ſonſtige Perſonen bezüglich des
Holzes, das ihnen gehört oder von ihnen erſtanden
und ihnen bereits überwieſen iſt. gleichgültig, wo
es lagert. Perſonen, deren Geſamtvorrat an melde
pflichtigen Gegenſtänden nicht mehr als 50 Feſt
vwieter beträgt, ſind von der Meldepflicht befreit.
Die Meldungen, für die der bei Beginn des 1. Mai
1917 vorhandene Beſtand an meldepflichtigen Ge
genſtänden maßgebend iſt, haben in beſonders vor
geſchrieberrer Weiſe bis zum 15. Mai 1917 an die
Holzmeldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
Königlich Preußiſchen Krtegsminiſteriums, Berlin
SW Königgrätzerſtraße 100a, zu erfolgen, wo
auch die amtlichen Meldeſcheine nach Maßgabe der
Bekanntmachung anzufordern ſind. An die gleiche
Stelle ſind alle die Bekanntmachung betr. Anfragen
und Anträge zu richten.

Bn die deutſchen Arbeiter!
Bis Gott den Frieden uns beſchied,
Bleib' die s der Glahlſpruch des Gerechten:
Shrlos lei jeder Glaffenſchmiech,
Der feiert, wenn die Brüder fechten!

Verbeſſerter Eijenbahnverkehr in Sicht. Vom
nächſten Sommerfahrplan, der in dieſem Jahre aus
nahmsweiſe erſt am 1. Juni in Kraft tritt, erſcheinen
jetzt die erſten Ausgaben der einzelnen Eiſenbahn
direktionen. Jm ganzen wird der frühere Zugplan,
was die Zahl und Richtung der Züge betrifft, nach
dem Zuſtand vor den umfaſſenden Einſchränkungen
zu Beginn dieſes Jahres wiederhergeſtellt. Dazu
werden einzelne weitere Züge eingeführt. Ferner
werden die nur für Militär beſtimmten Urlauber
Schnellzüge, die 2. und 3. Klaſſe haben, vielfach
gleich in den allgemeinen Fahrplan aufgenommen,
während ſie bisher meiſt nur auf beſonderen Plänen
veröffentlicht wurden. Das erleichtert den militä

S riſchen Urlauhern die Ueberſicht über die für ihre
Fahrten paſſenden Züge. Jm einzelnen werden die
Fahrpläne freilich ſtarke Abweichungen die früheren
bringen, da die Fahrzeiten vieler Züge ſehr ge
ändert ſind.

Die Siedlungsgeſellſchaft „Sachſfenland“ in
Halle die durch ihre großzügige ſchöpferiſche Kolo
niſationstätigkeit in der Provinz Sachſen bekannt
iſt und hier bereits 500 Einfamilienhäuſer fertig
ſtellte und weitere 4000 Siedlungsſtellen vorbereitet,
hat ſoeben ein neues Stück Kriegsarbeit in Angriff
genommen. Das bei Worbis gelegene, 1150 Morgen
große Gut Neumühle, früher dem Oekonomierat
Biermann gehörig, iſt in der Zwangsverſteigerung
von der Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“ er
worben worden. An Hypotheken ſind 120000 Mk.
ausgefallen. Auf dieſem Gute ſollen Kriegsbeſchä
digte angeſtedelt werden. Ein Teil der Flächen iſt
zum Verkauf an die angrenzenden landhungrigen
Ortſchaften beſtimmt.

ſchlanke Geſtalt ſeiner harrend am Teetiſch findet
Und erſt die Abende, wie gemütlich ſind ſie. Meiſtens
ſitzt auch Mama Strehlen in einem behaglichen
Seſſel am Kamin, ſie lauſcht dem liebenden,
neckiſchen Geplauder, während draußen ſich die eiſtg
kalte Winternacht auf Feld und Flur ſenkt und der
Wind um Türen und Fenſter heult. Jm Wohn
zimmer am Kamin aber iſt's gemütlich. Da leuch
ten und kniſtern die Flammen und umlecken gierig
die dicken Buchenklötze, da ſummt die Teemaſchine
zu dem traulichen Geplauder der drei oder Mari
anne ſingt ein Lied, zu dem Herbert ſie begleitet.

Ab und zu kommen auch Deskows, ſonſt em
pfängt man noch keinen Beſuch, da Marianne ſich
noch nicht ſtark genng fühlt, die Honneurs der
Hausfrau zu machen. Grete Deskow hat Abſchied
genommen. Der alten Baronin iſt es ſehr ſchwer
geworden, ſich von ihrer Tochter zu trennen, Grete
aber hat ſie ausgelacht, wohl nur, um die eigene
Rührung zu verbergen

„Nun weine doch nicht, Muttchen, als ob's mir
an den Hals gingel! Freue dich doch, daß du die
Verantwortung für den Wildfang jetzt los wirſt.“

„Na, Gretelein,“ neckt Dagobert, um eine ge
mütliche Stimmung aufkommen zu laſſen, wenn
ſie dich nur nicht wieder rausſchmeißen. Wenns
heißt „Ordre parieren

„Da iſt die Grete Deskow taub, die hal ein
eigenſinniges ſelbſtändiges Köpfchen.“

„Deskower Art nickt Grete zurück, was kann
ich für den Erbfehler

Eilenburg. (Jm Dienſte tödlich verunglückt.)
Die 24 jährige Schaffnerin Selma Schulze, Tochter
des Bahnhofsaufſehers Schulze in Eilenburg-Oſt,
die geſtern den Frühzug nach Düben bediente, fiel
während der Fahrt auf Station Moſchwig vom
Zuge und erlitt ſo ſchwere Quetſchungen der linken
Bruſtſeite, daß der Tod ſofort eintrat

Halle. Jm Poplitzer Walde an der Saale
wurde der Förſter Böker vom Rittergut Poplitz er
ſtochen aufgefunden. Er war nachts mit Wilderern
zuſammengeſtoßen, die ihn niederſtachen. Die Täter
ſind entkommen-

Zerichow. Ein verſtecktes Kartoffellager fanden
Arbeiter im nahen Walde. Ob es von Dieben oder
Hamſterern angelegt iſt, wird die Unterſuchung
ergeben.
re

Vermiſchte Nachrichten.

Die leidige Anſttte, Petroleum zum Feuer
anmachen zu verwenden, hat in Hornburg wieder
ein Menſchenleben gefordert. Die Oſtern eingeſeg
nete Tochter des Tiſchlers Jakob Moths goß aus
einer Flaſche Petroleum in das nicht gut brennende
Herdfeuer. Die Flaſche explodierte und das Mäd-
chen ſtand ſofort in hellen Flammen. Der 10jäh-
rige Bruder verſachte die Flammen zu erſticken. wo
bei er ſich ſelbſt Brandwunden an den Händen und
am Halſe zuzog. Hinzugekommenen Nachbarn ge
lang es endlich, die Flammen zu löſchen. Das
Mädchen hatte aber bereits gräßliche Brand wunden
erlitten. Es wurde in das Krankenhaus gebracht,
wo der Tod das Mädchen von ſeinen Qualen erklöſte.

Arnſtedt. Aus Furcht vor Strafe erhängte ſich
der Landwirt Louis Sch. in ſeiner Scheune Er
hatte in ſeinen Garten etwa 15 Zentner Gerſte ver
graben, welche von der Kommiſſton bei der Nach
prüfung der Getreidevorräte aufgefunden worden
waren.

Altenburg, 25. April. Ein Bauer im Dorfe
Kröbern, dem ſchon im Winter drei Schweine aus
dem Stalle geſtohlen worden waren, iſt jetzt auf
die gleiche Weiſe abermals um drei Schweine ge
kommen. Eines von den Tieren mußte den Braten
zu einem Hochzeitsſchmauſe hergeben, den in Zechau
ein junges Paar drei Tage ausdehnte. Dadurch
wurde die Polizei ſtutzig ſte nahm eine Hausſuch
ung vor und beſchlagnahmte ein paar Zentner
Pökelfleiſch und einige Schock Käſe, über deren Her
kunft ſich das Paar nicht ausweiſen konnte. Nun
mehr verbringt der junge Ehemann ſeine Flitter
wachen im Gefängnis SGraudenz der hieſigen StrafkammerVor
wurde Kaufmann Ermiſch wegen Wuchers mit
Erbſen und Nudeln zu 59 500 Mark, Kaufmann
Franz Schmidt ebenfalls wegen Wuchers mit Nu
deln zu 11600 Mark Geldſtrafe verurteilt. Ermiſch
hatte in einem halben Jahre einen Reingewinn,
den er ſelbſt auf 300000 Mark angab.

VBarfußz in Holzſandalen. Die Wiener Zentral
ſtelle der Fürſorge für die Angehörigen der zum Heeres
dienſte einberufenen Oſterreicher empfiehlt in einem Aufruf,
dem Bedarf an Schuhwerk auf das kleinſte Maß zu be
ſchränken. Es heißt in dem Aufruf dann weiter: „Alle
Lederſchuhe, alle Strümpfe und Socken ſollen im Sommer
nicht getragen, ſondern geſchont und für den nächſten
Winter aufbewahrt werden. Jm Sommer ſollen nur Holz
ſandalen ohne Strümpfe getragen werden, weil dadurch
wertvolles und heute vielfach unerſetzliches Material, wie
Leder, Baumwolle und Zwirn geſpart wird und das Bar
fußgehen abhärtet und der Geſundheit förderlich iſt. Das
ſollte aber nicht nur von den Minderbemittelten, ſondern
auch von den Wohlhabenden gefördert werden.

Als ſie aber nachher mit Alix allein iſt, da
fällt ſie ihr doch ſchluchzend um den Hals.

„Alix. du mußt Mama aufheitern, ich fürchte,
ſie wird ſich ſehr um mich grämen. Weißt du, ſie
iſt's gewöhnt, daß ich ſte plage, nun wird ihr der
Plagegeiſt fehlen,“ ſetzt ſie, durch Tränen lächelnd
hinzu

Herbert iſt in Büchen geweſen er hatte mit
dem Freunde einige landwirtſchaftliche Neuerungen
zu beſprechen. Nun reitet er langſam durch den
wundervollen Vorfrühlingsabend. So eine gewiſſe
Spannung liegt ſchon in der Natur, der herbe Duft
junger Triebe durchſchwängert die ſcharfe klare Luft.

Herbert atmet mit Behagen den würzigen
Frühlingsodem, ſeine Bruſt weitet ſich im Hochge
fühl ſeiner jungen, überſchäumenden Kraft. Nichts
fehlt ihm mehr zum Glücke, er hat alles, was er
ſich nur wünſchen kann. Was ſchadet es, daß die
Millionen des Schwiegervaters verloren ſind er
hat ein Kleinod gefunden, das tauſendmal wert
voller und köſtlicher iſt als alle Schätze der Welt!
Er freut ſich faſt, daß Marianne ihm nicht ſo viel
Geld und Gut mitbringt, ſo kann er doch für ſie
ſchaffen und ſparen, ſo kann er doch zeigen, daß er
ſte um ihrer ſelbſt willen und nicht des Geldes
willen liebt. Heute abend will er mit ihr reden
alles, was noch unklar zwiſchen ihnen liegt, es
muß verſchwinden vor der Sonne ihrer Liebe.

Fortſetzung folgt.



S Viſſings letzte Fahrt. Am Sarge des verſtorbenen
Generalgouverneurs Freiherrn von Biſſing fand im Gar
niſonkirchenſaal zu Brüſſfel, vor der Kberführung der
Leiche nach Berlin, in Gegenwart des Kronprinzen
Rupprecht von Bayern, des Generaladjutanten General
leutnants von Chelius als Vertreter des Kaiſers, des
Generalgouverneurs von Brüſſel, der Militärgouverneure
der Provinzen, ſowie der diplomatiſchen Vertreter der
verbündeten und neutralen Staaten ein feierlicher Gottes
dienſt ſtatt. Nachdem die Kapelle den Trauermarſch von
Beethoven geſpielt und die Gemeinde den Choral Ein
feſte Burg iſt unſer Gott geſungen hatte, feierte der
Garniſonpfarrer Le Seur den Dahingeſchiedenen als
Menſchen, Soldaten und Staatsmann Nach dem Gebet
wurde die Leiche unter militäriſchen Ehren auf einer mit
ſechs Pferden beſpannten Lafette in feierlichen Zuge zum
Nordbahnhof gebracht.

O Gnadengeſuch des Grafen Mielzynski. Der kürz
lich von der Strafkammer in Poſen wegen Kriegswuchers
zu einer Gefängnis und zu einer hohen Geldſtrafe ver
urteilte Graf Mielzynski richtete an den Kaiſer ein auch
von anderer Seite unterſtütztes Gnadengeſuch zwecks Um
wandlung der Gefängnis in Feſtungsſtrafe.

O Preistreiberei beim Holzverkauf. Bei einer Holz
verſteigerung im Stadtwalde der Gemeinde
wurde die Klafter Brennholz auf 115 Mark, d. h. auf 300
bis 400 über den Friedenspreis getrieben Die Deutſche
Tiſchlerzeitung berichtet, daß in Rheinland Weſtfalen die
Preisaufſchläge für Tannen und Kiefernhols 250 für
Eichenholz 650 betragen.

o Vernichtete Forellen. Jm Februar iſt die vom
Brocken kommende IJlſe, deren Flußtal allen Harzreiſenden
als eines der lieblichſten Deutſchlands bekannt iſt, völlig
zugefroren geweſen. Dadurch iſt ihr Forellenreichtum faſt
vollſtändig vernichtet worden. Jn Mengen werden jetzt
die ſchmackhaften Fiſche tot ans Ufer geſchwemmt.

Oberurſel

O Briefmarken. als Zahlungsmittel bei der Poft.
Infolge des Kleingeldmangels hat die Reichspoſtverwaltung
die Schalterbeamten angewieſen ungebrauchte, noch in
ſauberem Zuſtande befindliche Briefmarken in beſchränkter
Menge in Zahlung zu nehmen.

S Verhaftung des Rittmeiſters Luſtig. Rittmeiſter
v. Luſtig, der im Wiener Kettenhandelnrozeß Krang und
Genoſſen eine ſo große Rolle geſpielt hat und gegen den
nach Beendigung des Prozeſſes eine Unterſuchung ein
geleitet worden wax, iſt nunmehr verhaftet und dem
Heeresdemiſſtonsgericht eingeliefert worden.

S Dienſtmädchenſtreik in Petersburg. Die Peters s 9.
burger Dienſtmädchen hielten dieſer Tage eine große Ver di
ſammlung ab, um die ſogiale Lage des weiblichen Dienſt
perſonals in Rußland zu beſprechen. Annähernd 12 000
Dienſtmädchen beſchloſſen in den Ausſtand zu treten, da
ſich die meiſten Herrſchaften“ geweigert hätten, die ge
forderte Lohnerhöhung von 6 bis 8 Rubeln auf 24 bis
25 Rubel zu bewilligen und den Dienſtmädchen die ge
wünſchte freie Zeit zur weiteren Forthildung zu gee
währen.

o Erdbeben in Jtalien. Jn den italieniſchen Pro
vinzen Perugia und Arezzo wurde ein Erdbeben wahr
genommen. Jn einigen Gemeinden der Provinz Areszo

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.

Herr Paſtor Lange.
Nachm. Uhr: Kriegsbetſtunde. Herr Militärpfarrer
Lic. Fiebig.

Schloßkirche Am Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Herr Militärpfarrer Lic. Fiebig.

MarktKalender.
Am 5. Mai: Viehmarkt in Jeſſen.

cſparkaſe Annaburg

verzinſt Spareinlagen mit

3 9)0.
Tägliche Verzinſung.

Geſchäftszimmer im Gemeindeaumt.
wurde Sachſchaden angerichtet. Die Gemeinde Montercht
hatte außer Sachſchaden auch Menſchenverluſte zu beklagen.

o Die Blitzſchäden im Deutſchen Reich werden auf
jährlich 12 Millionen Mark geſchätzt; davon entfallen über
11 Millionen Mark auf Zündung. Es iſt unbedingt zu
verlangen, daß wenigſtens dieſe Zündungen, die hauptſäch
lich landwirtſchaftliche Gebäude betreffen, verhütet werden.
Unter Ausnutzung der metallenen Gebäudeteile (Dach
rinnen und dergl.) laſſen ſich hillige und zweckentſprechende
Blitzableiter ſchaffen, wobei Kupfer völlig überflüſſig iſt,
da wir im Eiſen ein bewährtes und billiges Blitzableiter
material beſitzen.

Verordnung
über

Arbritshilfe in der Land und Forfſtwirtſchaft.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des S 9 b des

Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 (Geſetzſamml.
S. 451) in Verbindung mit dem Reichsgeſetze vom 11. Dezember 1915

Intereſſe der öffentlichen Sicherheit(Reichsgeſetzbl. S. 813) wird im
für den Bezirk des 4. Armeekorps angeordnet

S.
Männlichen und weiblichen Perſonen, die in der Land oder Forſt

ohne ſchriftliche Genehmigung
der Ortspolizeibehörde in eine andere als land oder forſtwirtſchaftliche
wirtſchaft beſchäftigt ſind, iſt verboten,

Beſchäftigung überzutreten.
Ebenſo dürfen in Landgemeinden und Gutsbezirken jfugendliche

Perſonen, die in einem Arbeitsverhältnis bisher überhaupt
ehmigung er sgeſtanden haben, ohne

nehmen.

chriſtliche Gen

Die Genehmigung iſt nur zu erteilen, ſofern durch Annahme einer
anderen Arbeit das vaterländiſche Intereſſe an der Förderung der land
wirtſchaftlichen Erzeugung nicht beeinträchtigt wird.

2 2

noch nicht

Bekanntmachung.

für Schlachtſchweine in Kraft
Preisbezirk J

Schweine bis zu 70 kg Lebendgewicht M 61
II

Schweine über 85 kg Lebendgewicht

xrungsbezirk Merſeburg.
Zum Preisbezirk 2 gehört Regierungsbezirk Magdeburg
Zum Preisbezirk 3 gehören die Kreiſe Merſeburg,

ru 1085De
r

rauttich z admigung des Präſidenten des Kriegsernähru
mehr als 100 kg Lebendgewicht (mit
höhere Preiſe vereinbaren, wenn
erforderliche Futter vertraglich zur Verfügung ſtellen.
mit den Mäſtern,

Gemäß Bundesratsverordnung vom 5. April 1917 Reichsgeſetz
blatt Seite 319 treten mit dem 1. Mai 1917 folgende Höchſtpreiſe

M 62 M 63
Schweine über 70 kg bis 85 kg Lebendgewicht M 71 M e M 78

M 76 M. 77Zum Preisbezirk 1 gehören die Landkreiſe Delitzſch, Bitterfeld,
Wittenherg, Torgau, Schweinitz und Liebenwerda aus dem Regie

Naumburg
(Stadt und Land), Weißenfels (Stadt, und Land), Querfurt, Eckarts
berga, Eisleben, Sangerhauſen, Zeitz (Stadt und Land), Mansfelder
Gebirgskreis, Mansfelder Seekreis, Saalkreis und Halle aus dem Re-

ugsamtes für Schweine mit
Ausnahme ehemaliger Zuchteber)

ſte dem Viehhalter e Mäſtung
Fürdie vor dem 19. März 1917 abgeſchloſſen ſind, dürfen

III

M 78

Verträge

Wi e m

Jede männliche oder weibliche Perſon iſt verpflichtet, auf Auf
forderung der zuſtändigen Behörde S 38 im Bezirk ihrer Wohn
ſttz oder einer Nachbargemeinde (Gutsbezirk) gegen den jeweils am
Orte üblichen Lohn eine ihren Kräften und Fähigkeiten entſprechende
land vder forſtwirtſchaftliche Arbeit inſoweit zu übernehmen, als es
ohne weſentliche Schädigung ihrer Denen Verhältniſſe geſchehen kann

Die Aufforderungen S 2 erfolgen in den Landkreiſen durch
den Landrat (Kreisdirektor), in den kreisfreien (Haupt) Städten durch
den Erſten (Ober) Bürgermeiſter. Sie dürfen nur ergehen, wenn ſie
unbedingt erforderlich ſind, um den Ertrag des Bodens, insbeſondere
die Beſtellung der Felder oder die Einbringung der Ernte ſicherzuſtellen.
Unter dieſer Vorausſetzung iſt eine Heranziehung auch an Sonntagen
zuläſſig.

S

Zeugniſſe von Kreis oder anderen beamteten Aerzten befreien, ſo
weit ſie die Unfähigkeit zu der aufgetragenen Arbeit beſcheinigen ohne
weiteres von der Verpflichtung Arbeitshilfe.

5

Gegen die Verweigerung der Genehmigung 8. 1 ſteht die
Beſchwerde in Landkreiſen an den Landrat (Kreisdirektion), in den ſelb

ſtändigen Stadtkreiſen (Hauptſtädten) an den Regierungs- Präſidenten
(Herzogliche Regierung, Abt. des Jnnern) offen

Gegen die Heranziehung zur Arbeit und gegen die Feſtſetzung der
Entlohnung 2 und 3) iſt die Beſchwerde an den Regierungs-Präſi
denten (Herzogl. Regierung, Abtl. des Jnnern) zuläſſig.

Die Entſcheidungen der Beſchwerdeinſtanzen ſind endgültig.
6

Wer dem Verbote des S l zuwiderhandelt, oder einer auf Grund
des S 2 erlaſſenen Aufforderung ohne ausreichenden Grund nicht nach
kommt, wird auf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand in
Verbindung mit dem Reichsgeſetz vom 11. Dezember 1915 mit Gefäng
nis bis zu einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft
oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark beſtraft. Gleiche
Strafe trifft den, der einen anderen zu ſolcher Zuwiderhandlung auf
fordert oder anreizt.

T.Die Verordnung tritt mit den Tage der Veröffentlichung in Kraft.

Magdeburg, den 25. April 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des T. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Der Erlaß des Reichskanzlers vom 6. März 1917, T. A. 1753, wonach
den arbeitenden Frauen die Familienunterſtützung mit Rückſicht auf den Ar
beitslohn nicht ohne weiteres entzogen oder gekürzt werden darf“, hat auch
hierbei volle Geltung.

Zewent, Giys, Rohrgewehe, Dachpaype

c 7 Jahre zum Valdigen An

Geſchäftsſtelle d. Bl

die ſeither vereinbarten Preiſe auch bei der Abnahme nach dem 1. Mai
1917 entrichtet werden.

Wenn die Verladeſtelle der Schweine weiter als 2 km vom Stand
ort der Tiere entfernt iſt, darf für die Koſten der Beförderung ein
Zuſchlag zum Höchſtpreis berechnet werden, der für je angefangene
50 Ks Lebendgewicht Mk. nicht überſteigen darf. Der Ankauf darf
nür- nach Lebendgewicht erfolgen. Bei der Feſtſtellung des Lebend
gewichts ſind 5 Prozent in Abzug zu bringen, wenn die Tiere nicht
mindeſtens einen Weg von 5 km bis zur Wage zurückgelegt haben.

Es wird noch bemerkt, daß alle Schweine über 120 Pfd. Lebend
gewicht als Schlachtſchweine gelten und nicht eiwa höhere Preiſe für ſolche
Schweine als Futterſchweine genommen und bezahlt werden dürfen

Mäagdeburg, den 28. April 1917.
Viehhandelsverband Provinz Sachſen

Der Vorſitzende Kleefeld, Oberregierungsrat.

Weiss Kalk
trifft in den nächſten Tagen ein.

am Lager.

W. mee
Größeres Gut

mit fließendem Waſſer

E. zu kaufen geſucht.
Offerten unter H. O P. an

Haaſenſtein Vogler,

dieKartofelausgahe
erfolgt wöchentlich Sonnabend
Straßenfolge wie bei der Brot
kartenAusgabe, Kleingeld iſt mit

zubringen. Kasse
Der angekündigte Verkauf am Berlin W. 35.

Sonntag den 6. Mai er. findet
nicht ſtatt.Hinterſtraßze 20, 2 Tr. Zahn-Ktelier

Daſelbſt ſind Kaninchenfelle Annaburg, Torgauerſr. 27,
zu verkaufen. im Hauſe des Herrn 0. Schüttaut

in Hauſe des Herrn 0. SchüttaufSFleißiges, junges Sprechzeit für Zahnkranke:
Mäd hen S ZJeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.
Pinil Pape, prakt. Henttſttritt geſucht. Zu erfrag, in der

Wittenberg.

zKognakz
in Feldpoſtflaſchen, fertig zum

Verſand, à 4.00 Mk.
empfiehlt J. G. Fritzchſe.

Schwed. Weißklee,
Jnkarnatklee,

Fütter-Runkelrüben,
Oberndorfer und Eckendorfer,
Seradella, Thimothee,

für feuchten wockenen Boden,

Rieſenſpörgel
Itoſeh J. G. Pritzsehe.

PrimaéSteczwieheln
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Erfurter
Gemüſe-Sämereien,

Seradella, Thimothee,
Reygras, Grasmiſchung

zu haben bei

J. G. Hollmig's Sohn.
rachtbriefeſind „Fracht ren

Schmidt's Zahnpraxis
Jessem, Telephon Ar. 91

Sprechst. 9--12, 2-4, Sonnt. 9 12 Vkr
Mittwochs geschlossen.

Künstlich. Zahnersatz, Zahnziehen
mit Betäubung, Plombieren hoh-
Iex Zähne G Behanälung für Land-

Kkrankenkassen Torgau

S Pürger
Schühen-Perein,

Sonntag den 6. Mai, von
nachm. 3 Uhr ab:

Sohießen.
Huſten, Atemnot,

Verſchleimnng.
Schreibe allen Leiden gerne umſonſt,
womit ich mich von meinem ſchweren

Lungenleiden ſelbſt befreite.
Frau Kürschner, Hannover, Oſter-
ſtraße 40. Rückmarke erwünſcht.

S e eRedaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg
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